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Abend⸗Ausgabe. Mittwoch, den 9. September 1885. 


die Ereigniſſe, die am Freitag in Madrid vor 
der dortigen deutſchen Geſandtſchaft ſich abfpiel- 
ten, die ſpaniſchen Behörden in den übrigen 
Städten zur äußerſten Wachſamkeit und Fürſorge 
für die Sicherheit der Deutſchen und beſonders 
der deutſchen Konſularbeamten angetrieben haben 
werden, und dies um ſo mehr, als die Regierung 
ſtrenge Weiſungen zur Verhinderung von Aus⸗ 
ſchreitungen hat ergehen laſſen. Indeſſen iſt bei 
der wahnwitzigen Erregtheit, in der das ſpaniſche 
Blut gegenwärtig pulſirt, der rohen Gewalt des 
aufgeſtachelten Pöbels jede Gewaltthat zuzutrauen, 
und deshalb würde ein Fall wie diefer nicht ge- 
rade zu den Unglaublichkeiten zählen. Da Iin- 
deſſen bis jetzt jede amtliche Beſtätigung der Nach⸗ 
richt fehlt, ſo dar“ fie wohl in den Bereich der Er- 
findungen verwieſen werden. Daß in Saragoſſa 
und Valenzia die Wogen der Leidenſchaft ganz 
beſonders hochgehen — haben die dortigen Stadt⸗ 
haͤupter doch ſogar dem Beiſpiele des Generals 
Salamanca nachgeahmt und die preußiſchen Or⸗ 
den zurückgeſchickt, während die Pöbelhorden 
deutſch- feindliche Kundgebungen veranſtalteten und 
allerhand lärmenden Straßenunfug trieben — iſt 
allerdings nicht zu leugnen. Indeſſen hat gerade 
unter Bezugnahme auf dieſe Vorgänge die ſpani⸗ 
ſche Regierung den dortigen Provinzialbehorden 
die äußerſte Borſicht eingeſchärft und den Gou⸗ 
verneuren auf's Neue die Hintanhaltung jeder 
Aus ſchreitung, ſowie jede: deutſch- feindlichen De⸗ 
monſtration zur ſtrengſten Pflicht gemacht. Der 
„Temps“ fügt dieſen Mitthellungen soch hinzu, 
in den genannten Orten ſelen aus reſch ende mili⸗ 
tärſſche Vorſichtsmaßregeln getroffen, die Urheber 
von Angriffen gegen die Vertreter Deutſchlands 
ſeten verhaftet worden, die Schuldigen würden 
ebenſo wie die in Madr ed Verhafteten den Ge⸗ 
richten übergeben werden. 


— Die günftigen Ausſichten in der Geſtal⸗ 
tung der deutſch ſpaniſchen Beziehungen dauern 
fort. In Augenblicken bochgradiger Gährung iſt 
s immer ſchon ein ſchwerwiegender Erfolg, wenn 
es gelingt, einer fortſchreitenden Verſchärfung der 
Gegenſätze Einhalt zu thun. Stillſtand bedeutet 
in dieſem Falle Rückkehr zur beſſeren Einficht. 
Unleugbar haben die deutſcherſeits abgegebenen 
konzillanten Erklärungen der Regierung des Kö⸗ 
nigs Alfons in gewiſſem Sinne Luft gemacht, in- 
dem ſie es der letzteren ermöglichten, mit größerem 
Nachdruck ulld beſſerem Erfolge gegen die Fort⸗ 
ſetzung der deutſch- feindlichen Straßen ⸗Kundge⸗ 
bungen einzuſchreiten. Auch die beſonnenen Ele⸗ 
mente der ſpaniſchen Bevölkerung ſchöpfen wieder 
beſſeren Muth, und es iſt ein charakteriſtiſches 
Zeichen für den ſich jenſelts der Pyrenäen voll ⸗ 
ziehenden Stimmungs-Umſchwung, daß ein Blatt, 
wie die Madrider „Correſpondencia“, die Ta es 
zuvor noch gleich zahlreichen Preßkolleginnen we⸗ 
gen ihrer heftigen Schreibweiſe gegen Deutſchland 
gemaßregelt worden, nunmehr in einer Beſpre 
chung der vom Grafen Solms abgegebenen Er⸗ 
klärung ſoweit geht, ſich für die der ſpaniſchen 
Diplomatie gegebene gute Direktion zu begiüd- 
wünſchen, desgleichen auch für die guten Dis poſt⸗ 
tionen, welche Deutſchland bekundet. ö 

Ueberhaupt zeigt ſich jetzt ſchon mit erfreu⸗ 
licher Klarheit, daß die beſonnene Auffaſſung, 
welche grundsätzlich zwiſchen den Exzeſſen einiger 
fanatifieten Pöbelhaufen und der Haltung der 
leitenden ſpantſchen Kreiſe unterſchied, das allein 
Richtige traf, wenn ſie an der Hoffnung fefthielt, 
daß der erſte Sturm der irregeführten Leidenſchaft 
raſch verrauſchen und eine ernüchterte Stimmung 
Plaß greifen werde. Die ſpaniſchen Politiker 
aller Parteiſchatttrungen dürften ſich heute bereite 
überzeugt haben, daß, ſo fragwürdig die bisherige 
Stellungnahme der ſpaniſchen Politik in der Ka- 
rolinen-Affatre geweſen iſt, ſo mißlich auch deren 
Fruktiſtzirung zu Gunſten ehrgeiziger Partel⸗Um⸗ 
triebe aus fallen möchte. Es mag vielleicht noch 
geraume Zeit dauern, bis die Situation jenjeits 
der Pyrenäen wieder in das normale Geleiſe zu⸗ 
rückkehrt, aber manderlt Symptome ſprechen 
dafür, daß der Anfang wenigſtens jetzt ſchon ge- 
macht iſt. 

— Einem Privatbriefe aus Port Dur- 
ban vom 19. Jult entnimmt die „Voſſ. Ztg.“ 
folgende Miltheilung: 


fimmung dazu zu geben. Mehrere Erwägungen 
aber laſſen in uns den Gedanken auftauchen, 
daß die Regierung des Königs Alfonſo keines- 
wegs ungeſäumt auf die Anerbieten der Berliner 
Reichskanzlei antworten und in jedem Falle ihre 
Zuſtimmung mit Bedingungen verknüpfen werde, 
die wahrſcheinlich nicht die ſofortige Zuſtimmung 
des Fürſten v. Bismarck erhalten dürften. Die 
öffentliche Stimmung jenſeits der Pyrenäen if 
bis zu einem ſolchem Grade der Aufregung ge- 
langt, daß dieſer unfehlbar den Miniftern einer 
ziemlich ſchwankenden Monarchie eine große Zu⸗ 
rückhaltung auferlegen muß. Bis in den Reihen 
der ofſtziöſen Praſſe verlangt man die Einberu⸗ 
fung der Kortes und das Kabinet ſpielte ein ge- 
wagtes Spiel, wollte es ſich allzu raſch den Vor⸗ 
ſchlägen der deutſchen Regierung anſchließen und 
bei feinen Entſchließungen nicht die Empfindlich⸗ 
keiten des nationalen Patriotismus in Erwägung 
ziehen. Man verſichert, die Herren Canovas und 
Elduayen find ſich der Lage vollkommen bewußt 
und kennen, obwohl fie immer noch aufrichtig eine 
Verſöhnung zwiſchen der Monarchle, deren Mint- 
ſter fie find, und dem mächtigen Kalſerreich, um 
deſſen Gewogenheit fie voch kürzlich warben, her ⸗ 
beizuführen wünſchrn, doch die hohe Gefahr einer 
offenen Kapitulation. Das Prinzip des Schleds⸗ 
gerichtes im erſten Anlauf und ohne vorgäntzige 
Auseinanderſetzung annehmen, das hieße in einem 
gewiſſen Maße leichten Herzens zugeben, daß die 
Anſprüche einer fremden Macht den Beſitzes ſtand 
des Gebietes des Spanien Königreichs in Zwei- 
fel zieden; das hleße, dem Urtheile eines Dritten 
die Aufrechterhaltung der nattonalen Bollſtändig 
keit überlaſſen. Deshalb handelte es ſich 
auch nach der Abſicht des Königs Alfonſo 
darum, der Annahme des Schiedsgerichts eine 
Anzahl von Bedingungen entgegenzuſtellen, 
die deſſen Charakter ſo welt änderten, ihm 
wenigſtens den Anſchein eines Rückzuges Deutſch⸗ 
lands zu geben. Die ſpaniſche Diplomatie ſchlüge 
im Beſenderen vor, noch vor jeder Debatte die 
Wuderherſtellung des status quo ante, d. h. die 
Räumung des Archipels und die formelle Ver ſiche⸗ 
rung einer vollſtändigen Unthätigkelt ſeitens der 
Agenten des deutſchen Reiches, zu fordern. Man 
muß befürchten, daß dieſe Anſprüche, für wie ge- 
rechtfertigt und begründet fie auch erſcheinen mö 
gen, nicht auf eine förmliche Abweiſung von Ber 
lin ſtoßen. Fürſt Bismarck beabſichtigt keineswegs, 
zum, Rückzug zu blaſen, noch auch ſich den An- 
ſchein einer diplomatiſchen Niederlage zu geben. 
Er will gern in einem gewiſſen Mate die kaſti⸗ 
llaniſche Eigenliebe ſchonen, allein nur unter der 
ausdrücklichen Bedingung, daß die ſeinige nicht 
darunter zu leiden hat. Herr Canovas hatte Un⸗ 
recht, zu ſehr auf die Langmuth und die Frei⸗ 
gebigkeit feines gefürchteten Partners zu bauen. 
Wir für unſeren Theil ſehen mit aufrichtigem 
Kummer die Aus ſichten auf eine friedliche Löſung 
eines Konfliktes ſich für den Augendlick entfernen, 
an dem wir nur im allgemeinen Intereſſe der 
Ruhe Europas und der guten Beziehungen zweler 
Nach barſtaaten Theil nehmen. Es kommt uns nicht 
zu, in einen Konflikt uns zu mengen, der weder 
von nahe noch von fern unſere eigenen Interefjen 
berührt. Die Haltung Frankreichs in dieſem gan ⸗ 
zen Handel konnte nur für die verwirrten oder 
wenig aufrichtigen Geiſter zweifelhaft fein, welche 
ſich darin gefallen, zwiſchen Staaten und zwiſchen 
Völker Unfrieden zu ſäen; allein wir bemerken 
gern, daß ſowohl die Preſſe als die öffentliche 
Meinung, obwohl ſie den gerechten Empfindlichkel⸗ 
ten des ſpaniſchen Volkes die Zeichen einer natür⸗ 
lichen Sympathie angedeihen ließ, ſich von Allem 
fern zu halten gewußt, was für einen Verſuch 
der Anfachung eines Internationalen Streites hätte 
gelten können. Gleich ganz Europa haben wir nur 
die einzige Sorge, dieſen Konflikt mit eimem jo 
raſchen, fo frledlichen, den Geſetzen der Rechte jo 
angemeſſenen Löſung, als dies nur möglich if, be- 
endet zu ſehen.“ 


— Die wichtigſte Nachricht vom heutigen 
Tage, die wir freilich nur mit einer ſehr ſtarken 
Reſerve wledergeben dürfen, lommt über Paris 
aus Spanien und wird von der „Köln. Ztg.“ 
verbreitet. Sie behauptet, der deutſche Kon⸗ 
ſul in Saragoſſa fei ermordet wor- 
den. Wir geſtehen, daß wir an die Richtigkeit 
dieſer Mittheilung einſtweilen nicht zu glauben 
vermögen, weil wir der Ueberzeugung ſind, daß 


Denutſchland. 


Berlin, 8. Septmber. Die Katſerin hat an 
den Borfipenden des Zentral-Komiteed der deut · 
ſchen Vereine vom Rothen Kreus, Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Präſtdenten v. Holleben, folgendes Schrei⸗ 
den gerichtet: 

Ich babe Ihre Eingabe entgegen genommen, 
der zu Folge Sie den Vorſiß des Zentral⸗Ko⸗ 
miteed der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz 
niederzulegen veranlaßt find. Wenn Ich Mich 
einerſeits freue, Sie in eine jo wichtige und ehren · 
volle Stellung wie die des Präſtdenten des Ober⸗ 
landes ⸗Gerichts in Königsberg berufen zu ſehen, 
fo werden Sie verfichen, wie es Mich anderer ⸗ 
ſeits ſchmerzt, daß hierdurch die Niederlegung des 
freiwilligen Amtes erfordert wird, deſſen Sie lange 
zum Beſten der Intertſſen und im Sinne der 
Aufgabe des Rothen Kreuzes gewaltet haben. 
Meine Dankbarkeit Hierfür iſt Ihnen bekannt, aber 
Ich wiederhole den Ausdruck derſelben aufs Wärmſte 
bei dieſem Anlaß, indem Ich Sie bitte, mit Rath 
und That der Sache treu zu bleiben, der Sie aus 
Ueberzeugung manches Opfer gebracht und mande 
Stunde Ihrer beſetzten Zeit gewidmet baben ' 
Möchte es in dem neuen Wirkungskrelſe Ihnen 
wohl ergehen und möchten Sie mit der Ueberzen⸗ 
gung ſcheiden, daß Ihre Verdienſte um unſer ge- 
meinſames Werk Ihnen ein dauerndes und berz- 
liches Andenken in unſerer Mitte ſichern. Hom⸗ 
burg vor der Höhe, den 1. Auguſt 1885. gez. 
Auguſt a. 

— Staatsſekretär v. Stephan hat unter dem 

6. September nachfolgendes Dankſchreiben an das 
Aelteſten-Kollegtum gerichtet: 

„Die von der Berliner Kaufmannſchaft zu 
Ehren der hier verſammelten internationalen Te- 
legraphen-Konferenz geſtern Abend in der Börſe 

veranſtaltete Feſtlichkeit hat einen überaus glän⸗ 
zenden, Gaſtgeber wie Gäſte gleich ehrenden Ver⸗ 
lauf genommen. Bei der Schönheit und Pracht 
der Feſträume, welche durch den reichen Pflanzen ⸗ 
ſchmuck und die magiſche Beleuchtung in wirkungs⸗ 
vollſter Weiſe zur Geltung kam, ſowle unter dem 
Einfluß der geſchmack vollen Veranſtaltungen, vor 
Allem aber bei der herzgewinnenden Liebenswür⸗ 
digkeit der Herren Gaſigeber konnte es nicht feh⸗ 
len, daß der Verſammlung ſich bald die angereg- 
teſte und fröhlichſte Feſtſtimmung bemächtigte. Ich 
bringe nur die Gefühle zum Ausdruck, welche alle 
Thellnehmer des ſchönen Feſtes erfüllen, wenn ich 
beſtätige, daß die liebenswürdige Gaſtlichkeit der 
Berliner Kaufmannſchaft Allen unvergeßlich fein 
wird. Es iſt mir ein aufrichtiges Bedürfniß, 
Namens der Mitglieder der internationalen Tele 
graphen Konferenz meinen herzlichen Dank allen 
den Herren auszuſprechen, welche dazu beigetragen 
haben, unſeren fremden Gäſten jo genußreiche 
Stunden zu bereiten.“ 

— Die „Königsberger Hartung 'ſche Ztg.“ 
berichtet das Folgende über die Art und Weſſe, 
wie in Tilſit die Ausweifungen erfolgt ſelen: Be⸗ 
treffe der Ausweiſungen hören wir jetzt von 
authentiſcher Seite, daß bis jetzt nur 14 unver⸗ 

betrathete Perſonen von der Maßregel betroffen 
worden find, Dabei wird in jedem einzelnen Falle 
ſorgfältig jeder Umſtand geprüft, der für den Be- 
treffenden wie für die geſchäftlichen Intereſſen 
8 Firmen irgendwie von Bedeutung ſein 
unte. Außerdem werden in jedem Falle, der 
tegendwie Zweifel erregt, Inſtruktlonen an höherer 
Stelle eingeholt und Reklamationen nach Möglich- 
kett berückſichtigt. 

Die erſte Meldung der oppoſttlonellen Or⸗ 
gane bejagte, es ſeien in Tilſtt 2 — 300 Perſonen 
ausgewieſen. 

— Das Staatemintſtertum hielt 
am Montag eine Sitzung ab. 

— Der Chef der Admiralität, Generallieu- 
denant v. Caprtot, iſt hierher zurückgelehrt. 

— Ueber die Karolineufrage äußert 
per jept die „Rep. frang.“ ſehr beſonnen. Sie 

2 

„Der Geſandte Deutſchlande am Hofe von 
Madrid bat, wie es ſcheint, die Inſtruktion er ⸗ 
halten, Herrn Canovas del Caſtillo ein Schiede⸗ 
gericht bezüglich der Souveränetät über die Karo⸗ 
Umen anzubieten. Auf den erſten Blick könnte 
man vielleicht verſucht ſein, zu glauben, daß die 
ſer Vorſchlag danach iſt, eine annehmbare Löſung 
des jetzigen Konfliktes zu liefern, und daß die 
ſpaniſche Regierung ſich beellen würde, ihre Bu. 


Steamſhip Co. zum Kreuzer umgewandelt worden 
if, ging am 28. Juni nach Santa Lucia, um 


. a: 


„Nieder mit Spanien!“ a 
Menge von Bürgern und Arbeitern, welche ihre 


„Der „Mror“, welcher von der Union 
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dort die engliſche Flagge wieder aufzuhlſſen. Der 
Kapitän landete mit 14 Mann, die die Be⸗ 
ſetzungs-Arbeiten jedoch nicht beenden konnten. 
Am anderen Tage gerieth das Schiff in eine 
Brandung, wobei daſſelbe in einen Moraſt gewor⸗ 
fen wurde. Vier Leute ertranken, der Reſt ar⸗ 
beitete ſich, zum Tode erſchöpft, an's Ufer. Die 
Gelandeten ſchickten ſich an, nach Port Durban 
über Land zurückzukehren. Drei Tage waren fle 
ohne Nahrung und Waſſer, da die Kaffern ihnen 
Alles verweigerten. Dann wurden fie durch Zu⸗ 
lus feſtgehalten, die fie erſt nach Zahlung eines 
Löſegeldes freiließen.“ 2 


— Wir würden es kaum für möglich halten, 
wenn wir nicht das Blatt in Händen hielten. Dis 
„Franc“ vom 6. September, alſo eines der 
ernſthafteſten Blätter der franzöſiſchen Hauptſtadt, 
bringt folgende Depeſchen aus Berlin: 

Berlin, 5. September. Es herrſcht ſeit kur⸗ 
zem eine außerordentliche Thätigkeit in Spandau, 
dem Haupt-Arjenale Preußens. Alle zu Anfang 
des Sommers entlaſſenen Zivilarbeiter ſind in 
letzter Woche wieder in Arbeit geſtellt worden. 
Sie erhalten doppelten Lohn unter der Bedingung, 
bis ſpät in die Nacht zu arbeiten. Die privaten 
Waffen- und Munitions⸗Fabriken haben ebenfalls 
von der Regierung bedeutende Aufträge erhalten. 
Die Patronenfabrit von Lorenz in Karlsruhe, die 
Fabrik Gruſon in Buckau und Krupp in Eſſen 
verlangen in den Journalen Ingenteure und Ar⸗ 
beiter, um ihre eingegangenen Verpflichtungen er ⸗ 
füllen zu können. Ich erfahre aus ſicherer Quelle, 
daß Gruſon augenblicklich nicht weniger als 3000 
Arbeiter in feinen Werkſtätten beſchäftigt“. 

„Berlin, 5. September, 11 Uhr Vormittags: 
Die Zeitungs verkäufer ſchreuiin in den Straßen 
Extrablätter aus „Beſchimpfung der deutſchen 
Fahne in Madrid“, was die Volksmenge von Zeit 
zu Zeit mit feindlichen Rufen beantwortet. Die 
Polizei thut nichts, um die Anſammlungen zu zer⸗ 
ſtreuen, welche an der Ecke der Linden- und ber 
Friedrichſtraße den Verkehr der Wagen hemmen. 
Jedem Offizier, der in einer Droſchke vorüberfährt, 
wird mit dem Rufe „Deutſchland hoch!“ eine Art 
Ovation dargebracht“. 

„Berlin, 5. September. Die Morgenblätter 
veröffentlihen an der Spitze torer Spalten und 
mit fetten Buchſtaben Depeſchen aus Paris, wonach 
die Fahne der deutſchen Geſandtſchaft durch eine 
wüthende Menge angegriffen worden if. e 
machen darauf aufmerkſam, daß der Vorfall ſich 
am 2. September, am Sedantage, zugetragen 
haben müſſe, da die Botſchaften nur an beſonde⸗ 
ren nationalen Feſttagen ihre Fahne aufzuhiſſen 
pflegen. Die Berliner Preſſe erklärt daher ein⸗ 
ſtimmig, die der deutſchen Fahne zugefügte Be⸗ 
leidigung ſei doppelt ſchwer, da die Einheit und 
die Unabhängigkeit des deutſchen Volkes, welche 
vom 2. September 1870 datirt, durch dieſes 


Attentat verhöhnt worden jet. Aber da man 


überall, wo ſich etwas für Deutſchland Unange⸗ 
nehmes ereignet, nach dem „Franzoſen“ ſucht, ſo 
ermangeln auch in dieſem Falle einige Organe 
nicht, zu infinuiren, daß die Anſtifter zu dieſer 
Beſchimpfung der Majeſtät des deutſchen Reiches 
in Madrid reſidirende Franzoſen geweſen ſein 
müßten. Es berrſcht hier eine außerordentliche 
Aufregung. Die Nachricht bat ſich mit einer 
Schnelligkeit verbreitet, wie es nur feiner Zeit bei 
der Kapitulation von Sedan der Fall war. Brup- 
pen bilden ſich an allen Straßenecken, die Kauf- 


leute verlaſſen ihre Kemtoirs und Läden, die Be⸗ 


amten ihre Burtaus, um auf der Straße die 
Madrider Nachrichten zu beſprechen. In allen 
Stadttheilen, namentlich in der Friedrichsſtadt, be⸗ 
wegt ſich eine ungeduldige und lärmende Volks- 
menge. Von Zeit zu Zeit hört man die Rufe : 
Man begegnet einer 


Kriegsmedaillen angelegt haben. Die Menge iſt 
namentlich ſehr dicht um das Denkmal Friedrich's 
des Großen vor dem Palais des Kalſers. Troß 
der jede Minute ertönenden Vivats der Menge er- 


ſcheint der Kaifer nicht am hiſtoriſchen Fenſter. 


In dleſem Augenblicke kommt eine Truppe mit 


Holzſäbeln bewaffneter Straßenjungen die Linden 
herunter und ſchreit: „Zu Bismarck, zu Bismarck!“ 
und trotztem der Kanzler ſich in Varzin hefindef, 


ſchließt fi eine große Menge den Straßenjungen 


an und marſchirt nach der Wilhelmsſtraße. Heute 


Nachmittag ſoll unter dem Vorſitze des Kaiſers 
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„ei 
n außerordenllicher Miuiſterratb ſtaltfiaden z man 
verſichert mir aus guter Quelle, daß eine Depeſche 
des Souveräus den Reichskanzler ſofort nach Ber⸗ 
Un berufen hat.“ 

— Der ſozialdemokratiſche Abg. Kräcker⸗ 
Breslau hat auch eine Klage auf Herauszahlung 
angeblich empfangener Diäten erhalten. 

— In neuerer Zeit find Erörterungen dar⸗ 
über gepflogen, inwieweit die Probeverwiegungen 
zollpflichtiger Güter im Sinne des Vereins zollge⸗ 
ſetzes für zuläſſig zu erachten ‚find, namentlich iſt 
zur Erwägung gekommen, ob die einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen auch auf die Gewichtsermittelungen 
der in Eſſenbahnwagen Ladungen eingehenden 
Maſſengüter auf der Zenteſimalwaage analoge 
Anwendung finden dürfen. Dieſe Erörterungen 
ſind auf Anregung der Reichs bevollmächtigten für 
Zölle und indirekte Steuern gefördert und Gegen ⸗ 
ſtand des Vortrags beim Herrn Reichskanzler ge- 
worden. In Folge deſſen iſt, wie die „Weſ.-Z.“ 
hört, gegenwärtig die Beſtimmung getroffen, daß 
dis Zoll⸗ und Stzuerämter auf Grund des $ 30 
der im Jahre 1834 unter den Zollvereinoregte⸗ 
rungen vereinbarten Inſtruktion zur Geſchäftsver⸗ 
waltung der Hauptzollämter von der Befugniß zur 
Vornahme von Probeverwiegungen derartiger Gü⸗ 
ter namentlich da Gebrauch machen ſollen, wo ein 
dringendes Verkehrsbedürfniß dliſe Erleichterung 
erfordert. 

— Bald nach der amtlichen Verkündigung 
der Ernennung des Fürſten Chlodwig Hohenlohe 
zum Statthalter von Elſaß Lothringen wird auch 
die ſeines Nachfolgers als deutſchen Reichs⸗Bot⸗ 
ſchafters in Paris bekannt werden, zumal eine 
ſolche Stelle gerade in jetziger Zelt endgültig be⸗ 
ſetzt ſein muß. Man nennt verſchiedene Na⸗ 
men, ohne daß fie auf mehr als Vermuthung 
beruhten. Von der Verſetzung des Grafen 
Münſter nach Paris iſt jedenfalls keine Rede ge- 
weſen. 

— Wie gemeldet wird, hat der Bräflbent 
des Reichstages, Herr v. Wedell Piesdorf, ſoeben 
das Großkreuz des Ordens Iſabella der Katholl⸗ 
ſchen vom König Alfons von Spanien erhalten. 
Der Beſchluß zu dieſer Ordensverleihung mag wohl 
ſchon ſeit einiger Zelt gefaßt worden ſein, fle if 
aber jetzt erſt vollzogen worden. Präſident v. We⸗ 
dell⸗Piesdorf war bekanntlich der Vorſitzende des 
Komitees, das die Sammlungen für die durch Erd⸗ 
beben beſchädigten Spanier organifizte. 

Ausland. 

Madrid, 5. September. (Voſſ. Ztg.) Muera 
Alemania! Viva Espana! Es ſterbe Deutſch 
land! Es lebe Spanien! dies find die Rufe, 
welche ſeit geſtern Nachmittag, nach dem Bekannt⸗ 
werden der Hiobspoſten aus Manila, unaufhörlich 
durch die Straßen des ſehr bewegten Madrid wie⸗ 
dertönten. Die Nachkommen des edlen Cid hat⸗ 
ten ganz und gar ihre Rettung den Kommandan⸗ 
ten der Kriegsſchiffe, welche von Manila aus nach 
den Karolinen geſandt worden waren, um die 
ſpaniſchen Behörden dort einzuſetzen, anheimgege⸗ 
ben; den Kommandanten Capriles ſtellten ſie dar 
wie jo eine Art Menſchenfreſſer, dem die ge- 

ſammte deutſche Flotte nicht wilderſtehen könnte, 
und jetzt meldet das Telegramm, daß nach drei⸗ 
tägigem Verwellen der ſpaniſchen Kriegs ſchiffe in 
Dap eines ſchöͤnen Abends ein kleines deutſches 
Kanonenboot gekommen wäre und die deutſche 
Fahne den Spaniern vor die Naſe gepflanzt hätte. 

Die Spanier hätten einen Proteſt dagegen zu 
Profokoll genommen, ſeien dann aber in See ge- 
gangen, um nach Manila zurückzukehren. Jeßzt 
ſchimpft man hier weidlich über die Feigheit der 
NMarineofſiztere, und wie man ſagen hört, ſollen 
dieſelben, ſowie auch der Gouverneur der Philip⸗ 
pinen ihres Amtes entſetzt und ihnen allen der 
| Prozeß gemacht werden. Welchen Eindruck die 
Depeſche, welche noch etwas dunkel gehalten iſt 
und ſogar Widerſprüche betreffs der Daten ent- 
halt, auf die leicht erregbare Bevölkerung hervor ⸗ 
brachte, iſt kaum glaublich. Immer mehr und 
mehr ſchwoll der Kreis der permanenten Pflaſter⸗ 
tretergruppen vor dem Café Suiſſe in der Calle 
de Sevilla an, bis ein junger bartloſer Burſche 
meinte, ſeine Rednerkünſte zum Heile des Vater ⸗ 
landes zum Beſten geben zu müſſen. Als Red⸗ 
nerbühne diente ihm der Kutſcherſitz einer Droſchke. 
Seine Rede zündete aber nicht jo recht, und nach 
ihm beſtieg ein würdigerer Hidalgo den Bock, und 

dem glückte 1s beſſer. Die Menge wälzte ſich 
nach dem Palais des Miniſterpräſidenten Cano- 
vas, um von ihm zu fordern, man ſolle ſofort 
Deutſchland den Krieg erklären. Canovas ließ 
— die Menge ſchrelen bis fie müde war. Plötzlich 
hörte man dann den Vorſchlag, zur deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zu ziehen, um dort eine Demonſtration 
gegen Deutſchland in Sbens zu jepen. Die brül⸗ 
lende Menge zog durch die Calle de Alcala nach 
der Calle Amor de Dios, wo ſich unſere Geſandt⸗ 
ſchaft befindet. Als ſie nach der Calle del Prin- 
tipe kamen, machten ſie vor dem Haufe des Cir⸗ 
ceeulo Militar Halt und brachten ein Hoch auf das 
ſpaniſche Heer aus. Vor dem deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshauſe angekommen, ſtießen ſie auf vier Po- 
lülziſten, die ihnen jede Demonſtratton verbieten 
wollten; was konnten aber vier Mann gegen 
„ dieſe Volksmenge ausrichten. Man wollte ins 
Haus, aber die Thür war verſchloſſen, und ſo 
ſtieg man von außen auf den Balkon und riß 
das dort befeftigte deutſche Wappen und die Fah⸗ 
nenſtange herunter. Einer der Miſſethäter wurde 
von der inzwiſchen eingetroffenen Guardia Civil 
gefaßt, aber auf Bitten des Pöbels wieder frei ⸗ 
gegeben. Wappen und Fahnenſtange wurden als 
Kriegstrophäen bis zur Puerta del Sol geſchleift 
und dort unter Gebrüll und Genen! öffentlich 
verbrannt. Nach und nach wuchſen die Mengen 
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immer mehr und mehr an, und kleinere Gruppen 
gingen zur franzöſtſchen und zur italieniſchen Ge⸗ 
ſondtſchaft, um dort ein Vivat auf die „Lateini⸗ 
ſche Race“ 


auszubringen. Um 1 Uhr Nachts 
wurde die Puerta del Sol vom Militär geſäubert 
und bejept, in den anderen Hauptſtraßen geſchah 
dies gleichfalls, aber um 3 Uhr Morgens wurde 
den Soldaten wieder befohlen, in ihre Kaſernen 
zurückzukehren. Von heute früh 6 Uhr an waren 


in den Hauptverkehrsadern der Stadt Guardia 


Zivilpoſten in Heinen Entfernungen aufgeſtellt, 
um jede Anhäufung zu vermeiden. Die geſtrigen 
Abend- wie auch die heutigen Morgenblätter füo⸗ 
ren eine ſehr entrüſtete Sprache über dit deutſchen 
„Steräuber“ und fordern die Reglerung auf, die 
Waffen zu ergreifen, um die erlittene Schmach 
mit Blut abzuwaſchen. a 


Stettiner Nachrichten. 


St 9. September. Die Erhebungen 
bezüglich der Sonntagsarbeit ſollen in etwa drei 
Wochen ſchlleßen, dann wird die eigentliche Thä⸗ 
tigkeit des Reichzamts des Innern in dleſer Frage 
beginnen, zunächſt mit Sichtung des Materials, 
welches ungemein umfaſſend iſt; dann mit dem 
Bericht an den Reichskanzler. Soweit man die 
Dinge bis jetzt überſehen kann, halten ſich befür⸗ 
wortende und ablehnende Gutachten die Wage; 
die ablehnenden find vielleicht, wenn auch nur um 
ein weniges, überwiegend. Sie find jedenfalls 
von ſehr gewichtigen Gründen unterſtützt und ge- 
hen von hoch anſehnllchen Körperſchaften aus. 
Ueber die voraus ſichtliche Eutſchließung der Regle⸗ 
rung iſt ſelbſtverſtändlich in dieſem Augenblick nichte 
zu ſagen. Man will indeſſen vermuthen, daß bis 
weitgehenden Aenderungen bezüglich der Sonntags⸗ 
arbeit leine Ausſicht auf Erfüllung haben und daß, 
wenn überhaupt etwas, ein Mittelweg vorgeſchla⸗ 
gen werden dürfte. 

— Am 1. Oktober d. J. wird in Berbin- 
dung mit der königlichen Blindenanſtalt in 
Steglitz eine BOBlindenvorſchule adff- 
net werden. Es i dies für die Entwickelung der 
Blindenbildung bei uns ein bedeutſamer Schritt. 
Wohl if es ein ſchweres Unglück, in immerwäh⸗ 
tender Nacht einherwandeln und auf alle die 
Freuden verzichten zu müſſen, welche das Auge 
dem Sehenden vermittelt. Doch iſt dies der bei 
Weitem geringere Theil des Uebels. Die eigent⸗ 
liche Tiefe des Unglücks der Blindheit erwächſt aus 
dem Schaden, den der Mangel des Auges der 
körperlichen und geiſtigen Entwickelung zu bringen 
droht und der lebenslängliche Unſelbſtſtändigkeit und 
Hülfsbedürftigkeit zur Folge hat, wenn nicht recht⸗ 
zeitig der Einwirkung der Blindheit auf die Ent⸗ 
wickelung des Kindes entgegen gearbeitet wird. — 
Da die intellektuelle Bilduag überall an die An- 
ſchauung anknüpft, die Körperwelt mit dem Reich ⸗ 
thum ihrer Formen ſich dem blinden Kinde aber 
durch das Auge nicht erſchließen kann, ſo bleibt 
es arm an Auſchauungen und Vorſtellungen, und 
ohne richte und rechtzeitige Führung iſt es in Ge⸗ 
fahr, geiſtig zu verkümmern. Und derſelben Ge⸗ 
fahr der Verkümmerung unterliegen auch die Kräfte 
des Körpers. Das friſche fröhliche Spiel mit den 
ſehenden Altersgenoſſen, das den Körper kräftigt, 


iſt ihm verſagt; zum Stilleſitzen verurtheilt, blei⸗ 


ben die Gliedmaßen unbeholfen und unzelenkz mit 


dem Auge fehlt weiter dem blinden Kinde der 
Reiz zur Nachahmung des Thuns Anderer, die 
Hände verharren in Unthätigkeit, bleiben ſchlaff, 
ungeſchickt und für die einfachſten Verrichtungen 
des täglichen Lebens unbrauchbar. 


Bedenkt man 
aber, daß die Hand dem Blinden, mag er nun 
hoffen, einſt als Handwerker das Brod ſeiner 
Hände zu eſſen oder durch Leiſtungen auf muſt⸗ 
kallſchem Gebiete eine Stellung zu finden — 
daß die Hand ihm unter allen Umſtänden Beil⸗ 
des: Auge und Hand ſein muß, ſo iſt be⸗ 
greiflic, daß die Ausbildung des Blinden nur 
dann den erhofften vollen Erfolg haben kann, 
wenn das Kind rechtzeitig mit dem Beginne der 
Schulpflichtigkeit, alſo mit dem 5, oder 6. Le⸗ 
bens jahre, Anſtalten übergeben wird, in denen 
es eine Pflege, Leitung und Führung findet, 
die der Entwicklungs fähigkeit und Entwidelungs- 
bedürftigkeit ſowohl in ge’fliger wie in körperlicher 
Beziehung nach allen Seiten hin mit Verſtändniß 
Rechnung zu tragen weiß. Die vorhandenen 
Blinden⸗Anſtalten pflegen mit Rückſicht auf die 
große Hülfsbedürftigkeit des kleinen 5- und 6jäh⸗ 
rigen blinden Kindes die Zöglinge meiſtens erſt 
mit dem vollendeten 9. oder 10. Lebensjahre auf- 
zunehmen. Darum find ſogenannte Vorſchulen 
nöthig, denen die Aufgabe zufällt, in der Zeit 
vom 5. bis zum 9. oder 10. Lebens jahre die be⸗ 
regten, aus der Blindheit für die geiſtige und 
körperliche Entwickelung erwachſenen ſchweren Schä- 
den zu beſeitigen und durch treue mütterliche 
Pflege, wie durch Unterricht an entſprechenven 
Lehr⸗ und Hülfsmitteln, durch Spiel- und Leibes⸗ 
übungen und Handbeſchäftigung eine naturgemäße 
Entwickelung der Kräfte und Anlagen des Kindes 
zu erwirken. Nächſt einer Vorſchule, die in dem 
Dorfe Waldhauſen für die Blinden - Anſtalt in 
Hannover beſteht, wird die Anſtalt in Steglitz die 
erſte Blinden⸗Vorſchule in der preußiſchen Mon- 
archte fein. Wir glauben darum, Eltern und Be- 
hörden hierdurch auf dleſelbe hinweiſen zu ſollen. 
Für die Vorſchule ſind zwei erprobte mütterliche 
Pflegerinnen und Lehrerinnen gewonnen; die eine 
derſelben iſt bereitö mehrere Jahre in einer Blin- 
den⸗Anſtalt thätig geweſen. Die Leitung wird der 
bewährte Direktor der königlichen Blinden-Anftalt 
in Steglitz, in deren Organisation die Vorſchule 
eingefügt iſt, haben. Lehr-, Wohn und Schlaf ⸗ 
zimmer ſind geſund und behaglich; geeignete 


ten. 


Park, welcher die Aaſtalt umgſebt. Die Penſion 
beträgt 300 Mark jährlich. Gerabe beſſer fituir- 
ten Eltern dürfte es willkommen fein, hler Gele⸗ 
genheit zu finden, für die ſo nöthige rechtzeitige 
Auc bildung ihres Kindes in zweckentſprechender 
Wiiſe ſorgen zu können. 

— Nach einer Bekanntmachung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ iſt nunmehr nach den Beſtimmungen des 
Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes die Bildung der deut ⸗ 
ſchen Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft, welche zu⸗ 
gleich die Schriftſchneideref, Sch iftgieferei, ſowie 
den Holzſchnitt mit umfaßt, gebildet worden. Die 
Genoſſenſchaft hat ihren Sitz in Leipzig und iſt 
in 9 Sektlonen eingetheilt. Die Sektion IX um- 
faßt die Provinzen Schleſten, Pommern, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Poſen, Sitz in Breslau. In 
den Sektionsvorſtand find aus der Provinz Pom⸗ 
mern gewählt: als Mitglled Herr R. Graßmann 
(in Firma R. Graßmann) in Stettin, als Erſatz⸗ 
mann Herr C. von Rédei (in Firma F. Heſſen⸗ 
land) in Stettin. Zu Vertrauensmännern find 
gewählt für Pommern, Bezirk Stein: Herr C. 
von Rédel in Stettin; Bezirk Köslin: Herr D. 
Hendeß in Köslin; Bezirk Stralſund: Herr F. 
Struck in Stralſund; zu Stellvertretern Stettin: 
Herr Ewald Gentzenſohn in Stettin; Köslin: Herr 
C. Janke (in Firma Poſt'ſche Buchdruckerei) in 
Kolberg; Stralſund: Herr Julius Abel in Grelfs⸗ 
wald. Zu Belſttzern des Schiedsgerichts und zu 
Stellvertretern derſelben (je 2 Perſonen) tft aus 
Pommern Niemand gewählt. Als Delegirter zur 
Genoſſenſchaftsverſamwmlung iſt für Pommern Herr 
R. Graßmann in Stettin gewählt. 

— Die Vorſtellungen der amerikaniſchen Gro⸗ 
tes k-Tänzer⸗Geſellſchaft „The , Original Phöites* 
im Belle vue⸗Theater haben ſich auch in biefem 
Jahre der Gunſt des Publikums in hohem Maße 
zu erfreuen und dies mit Recht, denn die tollen 
Sprünge dieſer „Gummimenſchen“ können nicht 
verfehlen, allgemeines Intersſſe zu erregen, dazu 
verſtehen fie, durch eine äußerſt draſtiſche Komik 
den Beſchauer in fortwährendem Lachen zu erhal⸗ 
Ihre von ihrem früheren Auftreten hier be 
reits vortheilhaft bekannten Produktionen haben 
durch neue Einlagen weſentlich gewonnen, beſon⸗ 
ders erregt ein neuengagirter vierfüplger Mitar⸗ 
beiter, ein großer Hund, allabendlich lebhaften 
Beifall. Wir können den Beſuch der Vorſtellun⸗ 
gen warm empfehlen. 

— Der nach Unterſchlagung von etwa 3000 
Mark flüchtig gewordene Reiſende des hieſigen 
Klein'ſchen Darmgeſchäfts, Borchardt, iſt in Berlin 
verhaftet worden. 

— Der Bodenarbeiter Franz Brechlin 
verunglückte auf dem Zentral-Güterbahnhof da⸗ 
durch, daß er von einem Waggon, auf welchen er 
ſich geſetzt hatte und der am Bollwerk hielt, her⸗ 
unter und in einen mit Cementtonnen gefüllten 
Kahn el; hierbel ſchlug er auf die Kante einer 
Tonne und zog ſich mehrere Rippenbrüche zu. 

— Der 18 Jahrs alte Malerlehrling Ju⸗ 
lius Kindermann entfernte Rh vorgeſtern 
Morgen aus der Schuhſtraße 9 belegenen Woh⸗ 
nung ſeiner Mutter, um ſich zu ſeinem in der 
Frauenſtraße wohnhaften Meiſter zur Arbeit zu 
begeben, er iſt jedoch dort nicht angekommen, auch 
nicht wleder nach Hauſe zurückgekehrt. Da alle 
Nachforſchungen nach demſelben ohne Erfolg ge⸗ 
blieben, wird angenommen, daß ihm eln Unglück 
zugeſtoßen. 

— Aus dem Entree einer Wohnung des 
Hauſes Pöliperfirafe 1 wurde geſtern ein dunkler 
Herrenrock im Werthe von 75 Mark entwendet. 


Aus den Provinzen. 

7 Temmpelburg, 7. September. Heute Vor⸗ 
mittag wurde der Arbeiter Voßberg von hier in 
ſeiner Wohnung erhängt vorgefunden, während 
ſeine Frau am Morgen auf Arbeit gegangen und 
ihn noch im Bette liegend verlaſſen hat. Voß⸗ 
berg war jeit Kurzem fait ganz erblindet und iſt, 
wie man erfährt, gegen ſeine Ehehälfte von Eifer- 
ſucht geplagt geweſen und war das Verhältniß 
zwiſchen Beiden nicht das beſte. Schon vor etwa 
drei Wochen hatte er ſich erhängt, dies wurde in⸗ 
deß bemerkt und man ſchnitt ihn los; die Selbſt⸗ 
mordgedanken haben ihn indeß ſeit der Zeit nicht 
verlaſſen und brachte er ſeinen Plan heute zur 
Ausführung. — Die Kler- und Wieſen⸗Heu⸗Nach⸗ 
maht iſt in hieſiger Gegend ziemlich beendet und 
theilweiſe beſſer wie die Vormaht ausgefallen. In 
nächſter Zeit wird die Kartoffelernte beginnen und 
hofft man, ſoviel ſich's heute ſchon überſehen läßt, 
auf eine reichliche Ernte. Ebenſs fällt die Obſt⸗ 
ernte in hieſiger Gegend im Gegenſatze zu dem 
vorigen Jahre mehr wie reichlich aut, man hat 
vielfach die Hefte ſtüßen müſſen, da ſonſt die Laſt, 
welche ſie trugen, dieſelben abzubrechen drohte, ge⸗ 
genwärtig koſten 3 Liter füßer Pflaumen, auch 
Aepfel und Birnen, 10 bis 15 Pfg. hier, und 
müſſen die Obſtzüchter oft das meiſte auf den 
Wochenmärkten zum Verkauf ausgeſtallte Obſt wio- 
ter mit nach Hauſe nehmen, weil fie es ſelbſt für 
dieſe billigen Preiſe nicht los werden können. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Der Kronprinz hat kürzlich bei 
feiner Anweſenheit in Pritzwalk wieder einen Be⸗ 
wels ſeiner großen Kinderliebe gegeben. Während 
der hohe Herr mit dem Kaiſer in den bereſtſtehen⸗ 
den Eiſenbahnzug ſtrigen wollte, ſprach er in an⸗ 
erlennendſter Weiſe von den prächtigen und ge⸗ 
Ihmadvollen Dekorationen des Bahnhofs und Em⸗ 
pfaugeſaales. Indem der Kronprinz eine der ge⸗ 
lungenſten Piecen noch einmal kurz vor dem Ein⸗ 
ſteigen in den Zug muſterte, ſiel ſein Blick auf 
ein kleines niedliches Mädchen, die Tochter des 


Spielplätze enthält der circa 9 Morgen große Pritzwalker Bürgermeiſters, welche im üeftlleibe 


und mit einem zierlichen Blumenſtrauß in den ' 
kleinen Händen in der Nähe ſtand. Der Kron⸗ 
prinz winkt der Kleinen mit den Worten gu: 
„Komm doch mal her, du Kleine!” Dann nahm 
er die Herbeisilende mit ſichtlicher Zärtlichkeit auf 
den Arm, trug ſie zu dem Wagen, in dem der 
Kalſer eben Plaß genommen hatte, und fagte; 
„Sieh, Vater, die Kleine will Dir noch zum Ab⸗ 
ſchied einen Blumenſtrauß überreichen, beinahe 
hätte fle ihn wieder müſſen mit nach Haufe nah ⸗ 
men. Es iſt die Tochter des bieſigen Bürgermei⸗ 
flers, wie ich höre“ Der Kaiſer nahm dankend 
ben Blumenſtrauß entgegen und der Kronprinz 
ſetzte das kleine Weſen nicht ohne väterliche Lleb⸗ 
koſung und mit den Zeichen großen Wohlge fallens 
wieder janft zur Erde nieder. 

— 75,570 zahlende Perſonen beſuchten am 
letzten Sonntag in der Zeit von 9 Uhr früh bis 
6 Uhr Abends den Zoologiſchen Garten in Ber- 
lin, um die Singhaleſen⸗Karawane zu ſehen. Die 
Stadt- und Ringbahn beförderten in den Nach⸗ 
mittagsſtunden 25,000 Perſonen. In der Nähe 
des Schauplatzes feld war kein Fleckchen zu fin- 
den, das nicht von Schauluſtigen beſezt worden 
wäre. Nachdem alle Tribünen und die Rundgänge 
ausgefüllt waren, wurden Bäume, Zäune, ja ſogar 
die Käfige des Raubthlerhauſes erklettert. Es wurden 
bis zum Abend 221 Tonnen Bier von der Berliner 
Bockvrauerei getrunken, ohne die verſchiedenen Ton ⸗ 
nen „Echtes“, ferner 2400 Wiener Würſtchen, 
14,000 Taſſen Kaffee, etwa 20,000 belegte Bröd⸗ 
chen verzehrt. 

— Vor einigen Tagen ſchoß der Oberförſter 
Robert Hoffmann in ſeinem Revier, Oberförſterei 
Klütz bei Stettin, einen ſogenannten Per- 
rückenkopf. Von kompetenter Seite wird dieſes 
Exemplar als das größte und ausgebildetſte be⸗ 
zeichnet. Die Perrücke, die der Kopf ſtatt der 
Hörner trägt, füllt den Raum zwiſchen beiden Oh⸗ 
ren bis zur Spitze derſelben aus. 

— Ein Friedensrichter in Vennſylvanien hat 
im Laufe ſeiner Amtszeit nicht weniger als 2304 
Paare ehelich verbunden. Er ficht übrigens jeßt 
ein, daß er des Guten zu viel gethan hat, und 
lehnte es, wie er angab, „von Gewiſſensbiſſen 
gequält“, entſchieden ab, ſich wieder wählen zu 
laſſen. 

Halle a. S., 5. September. Nach kurzem 
Leiden iſt geſtern Nachmittag der Kuſtos der Ma⸗ 
rienkirche hier, Wilhelm Karbaum, plötzlich geſtor⸗ 
ben. Derſelbe hat dieſes Amt leinſchliaßlich drei⸗ | 
jähriger Adjunktendienſte für feinen Vater) 45 
Jahre verwaltet und gedachte zum 1. Oktober in 
den Ruheſtand zu treten. Gleich lauge bezw. 
noch länger führten ſein Vater und Großvater | 
daſſelbe Amt. Letzterer war von 1742 bis 1784, | 
fein Bater von 1784 bis 1840 bezw. 1843 Ku- 
ſtos der Marienkirche; das Kuſtodenamt iſt mithin 
von 1742 an ununterbrochen in der Familie Kur⸗ 
baum geweſen. Leider war dem geſtern verſtor⸗ 
benen würdigen alten Herrn die Freude verſagt, 
als ſeinen Nachfolger wieder ſeinen Sohn eintre⸗ 
ten zu ſehen. Vor wenigen Jahren ſtarb der vom 
Gemeindekirchenrath bereits für die Stelle in Aus- 
ſicht genommene Sohn Karbaums. | 


Bankweſen. 

Mailänder 10 Frcs.⸗Looſe. Die nächte Zle⸗ 
hung findet am 15. September ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 8 Mark bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
1 für eine Prämie von 30 Pf. pro 
Stück. 


Verantwortlicher Redalteur W. Sievers in Steltin 


Telegraphiſche Depeſchen. | 

Eiſenach, 8. September. Die 39. Haupt- 
Verſammlung des Guſtav - Adolf Vereins wurde 
heute Nachmittag eröffnet. Die ganze Stadt iſt 
feſtlich geflaggt, alle Straßen find mit Gutrlanden 
und Tannenzweigen reich geſchmückt. Die Zahl 
der Jeſttheilnehmer beträgt heute ſchon über zwölf⸗ 
hundert. Der Vorſitzende, Brofefjor Frick (Leip⸗ | 
zig), nahm in feiner Antwort auf die begrüßende 
Auſprache Bezug auf die Vorgänge in Münſter 
und protefliete entſchleden gegen die Behauptung, 
daß Rom und der Papſt die Welt regierten. Der 
Pronse wies auf die reformatoriſchen Erinnerun⸗ 
gen Eſſenachs hin und fügte hinzu: der proteſt 
tiſche Glaube, die proteſtantiſche Wiſſenſcha 
proteſtantiſche Geſinnung find es, welche die Welt 
regieren. 

Karlöruhe, 8. September. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Schweden trafen heute 
Nachmittag 4 Uhr ein und wurden am Bahnhof 
von den groß herzoglichen Herrſchaften, den Spipen 
der Behörden und der Generalltät empfangen, 
Die zahlreich anweſende Volksmenge begrüßte die 
. Herrſchaften mit enthuſtaſtiſchen Kundge- 
ungen. 1 

Toulon, 8. September. Geſtern find: hier 
12 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Madrid, 8. September. Der König machte 
geſtern Abend in einem Phaston, welchen er jelbfk 
lenkte, ohne jede Begleitung eine Fahrt durch Ma⸗ 
drid und wurde überall von der Bevöllerung ehr⸗ 
erbietig begrüßt. 

Madrid, 8. September. Die von dem deut⸗ 
ſchen Geſandten, Grafen Solms, abgegebenen ver ⸗ 
ſöhnlichen und freundſchaßtltchen Erklärungen ha ⸗ 
ben einen ſehr beruhigen en Eludruck gemacht; in 
allen urtheils fähigen Kreiſen findet das freund ⸗ 
ſchaftliche und korrekte Auftreten Daeuiſchlands 
dankbare Anerkennung. 

2 —— 


Briefkaſten. 
F. S., Hamburg. Leider können wir 
Ihnen gewünſchte Auskunft nicht erthellen. BR 
0 7 20 Ba 


s Drama am rothen Krenz. 
Nach dam Granzöfjchın von Y. sen old. 
25) — 


„Mein Gatte iſt ausgegangen,“ ſagte die junge 
Frau tonlos; fie begriff ſofort, daß Durandeau 
ſich abſich tlic) entfernt halte, um ihr Gelegenheit 
zu geben, ihr Versprechen zu balken. Alain ſtand 
immer noch neben der Thur, unſicher, ob er gehen 
oder bleiben ſolle. i 


„Setzen Sie ſich, Herr Raymond,“ ſagte He⸗ 
lene entſchloſſen. Sie wußte, was fie zu thun 
hatte und wurde auffallend ruhig, während der 
junge Mann ſich in furchtbarer Aufregung be⸗ 
fand. Er jepte ſich ihr gegimnüber an den CTiſch 
und ſtützte den Kopf in die Hand, um die Bläſſe 
ſeines Geſichts zu verbergen. 

„Sie wollen fort?” begann Helene ſogleich das 
Geſpräch. 

„Woher wiſſen Sie —“ 

R „Mein Gatte ſagte es mir, if es wahr?“ 
| — 
„Und weshalb?“ 

„Ich will es Ihnen jagen, Helene,“ verjepte 

Raymond entſchloſſen; „hören Ste mich an!“ 


16. Kapitel. 
Ob Helene Durandeau's Inten- 
tionen entſpricht! 
N junge Frau nickte und Raymond fagte 
25 


be dent — dd pat bah zu En 
ein. 


Er ſchwieg noch einige Augenblicke, um ſich zu 
ſammeln und fuhr dann entſchloſſen fort: 

„Madame, ec wäre Ihrer wie meiner unwür⸗ 
dig, wollte ich Ihnen ein Märchen von der Noth⸗ 
wendigkeit meines Gehens aus dieſen ober jenen 
Gründen auftiſchen — ich kann nicht lügen und 
Sie würden mir keinen Glauben ſchenlen. Ein- 
mal — um erften und letzten Mal will ih offen 
gegen Sie ſein — dem Scheidenden verzeiht man 
Manches, was man dem Blelbenden verübeln 


g wird und bricht) brennt langſam fort, namentli 

en die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farb⸗ 
erschwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Ache, 
die ſich im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, 
stehe die per peilen nich. Des 

e, die der 3 

— 3 von G. Henneberg (Königl. 
und Kalſerl. Hoflieferant) in Zürich verſendet gern 
— von ſeinen echten Seidenſtoffen an Jedermann, 


liefert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins 
Bas, si El Brief nach der Schweiz 
20 & Porto. \ 
Börfenbericht. 
Stettin, 8. September. Wetter bewölkt. Temp 
+ 150%, Barom 28. 1”. Wind O 


d 

Weizen höher, per 1000 Klgr. loko alter 152—155 
bez., neuer 148—152 bez., per September⸗Oktober 153,5 
bis 154 bez., per Oktober⸗November 155,5 G., per No⸗ 
vember⸗Dezember 157,5 bez, ver April⸗Mai 166—167 bez. 
Roggen etwas feſter, per 1000 Klar. loro inl 127—181 
bez., per September⸗Oktober 133,5—134—188,5 bez., 
per Oktober November 135 — 135,5 bez., per November⸗ 
ember 138 bez., ver April⸗Mai 143 bez. 
ap he 55 1000 Klgr. loko 120— 135 bez., feine Brau ⸗ 

er No 8 
Hafer per 1000 Klgr. loko alter 185137 bez., neuer 
115—129 bez. 
Winterrübſen 
September Oktober 203 B 


. 41 nom., 
„5 nom, per September⸗Oktober 40,5 


u. G., per Oktober⸗November 40,5 


B. u. G., per 
ag ge 40,3 bez., per April⸗Mai 41,8—41,7 
—* . U. . 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7 85 tr. bez. 


Eltern, welche der Erziehung ihrer 
Knaben nicht selbst die nötnige Fürsorge 
widmen können, werden anf die Erfolge auf- 
merksam gemacht, welche das 


Pädagogium Ostrau bei Filehne] 


kraft seiner Einrichtungen erzielt. Die An- 
stalt nimmt Zöglinge vom 8. bis 18. Jahre 
(am liebsten möglichst jung) auf und entlässt 


sie mit dem 
ist. Pension 780 M., für altere Zög- 
ial-Kursen 1050 M. Prospekte, 


— 


und Schülerverz. gratis. 


das auszustellen sie 


bereits davon betrafen Ds 1 8 
Schwäne gen, Schlaflofigf:it reſp. an krank ⸗ 
11 

Landt D 18 mm. io 5 
in Bllshofen, Batern, koſtenlos und franko, beziehen 
Passagier- 
Postdampfschifffahrt. 
73 dg, Band ann ente 
D ag, i b 
er 
Jeden Montag und Freitag 2 Uhr Nachm. 
Stettin Istlanla: 
eden Dienſtag 2 Uhr Nachmitta 
Hin⸗ Retour, ſowie Rundreiſe-Billets zu 

ermäßigten 8 
‚Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Skan⸗ 
2 dinavfen 8. Proſpekte gratis durch 


Hofriehter & Mahn, 


würde. — Ich gehe nicht, well mich der Ehrgelz 
treibt, wie ich — Ihrem Gatten gejagt und weil 
ich anderswo mein Glück zu machen hoffe, ſondern 
weil ich — Sie liebe!“ 

„Ich ahnte es,“ flüſterte Helene leſſe, „wenn 
es ſich Hierbei nur um mich handelte, würde ich 
Ihnen jagen: „Gehen Ste in Gottes Nomen,“ 
aber Sie haben noch Anderes zu bedenken. In 
Frankreich wartet Ihrer eine glänzende Zukunft. 
Sie haben eine brillante Stellung, und eins jolde 
legt immer Verpflichtungen auf.. . Biele bllcken 
auf Sie, rechnen auf Sie und Ihren Eis fluß, 
und es wäre mehr denn ſelbſtſüchtig meiner ⸗ 
ſeits, wollte ich geſtatten, daß Sie dies Alles auf⸗ 
geben.“ 


Helenen's anfänglich leiſe, zitternde Stimme 
war allmälig feſter und ſicherer geworden, ſie 
biiate Raymond voll an, und er las in ihren 
Augen, daß fie offen, ohne Ziererei und genau 
wie fie fühlte, ſprach. 


„Sie haben Recht, Madame, entgegnete Alain 
gedrückt. „Alles das, was Sie mir ſagen, habe 
ich mir ſelbſt in den letzten Wochen geſagt, aber 
es hilft nicht — ich kann nicht mehr —“ 

„Alain,“ rief Helene warnend, angſtvoll. 

„Nein, ich kann nicht mehr, wiederholte er 
dumpf, ohne ihren Einwurf zu brachten, „ich lebe 
Ste feit einem Jahre — jeit ich Sie zum erſten 
Male geſehen — 

Die junge Frau erhob ſich haſtig, zürnend. 

„Nein, machen Sie mir keine Vorwürfe, — 
ſchelten Sie mich nicht unehrenhaft,“ flehte er 
weich; „ich habe gekämpft mit faſt übermenſchlicher 
Kraft, ich habe meine Gefühle bis aufs Aeußerſte 
unterdrückt, aber es war umſonſt! Hätte ich mich 
nur ſoweit beherrſchen können, Ihnen gegenüber 
meine Empfindungen nicht zu verrathen, dann war 
meine Aufgabe viel leichter —“ 

„Halt“, fiel Helene dem jungen Manns lebhaft 
in's Wort, „was hindert Sie daran, immer zu 
denken, „ich wiſſe nicht um Ihre Gefühle?“ 


„Unmöglich, ich kann es nicht — weil — 


weil —“ 
„Nun ?“ fragte Helene, ihn ſtolz anblickend. 


„Sagen Sie lieber, ich bin nur ein Mann,“ 
ergänzte Helene bilter, da er ſtockte. 


„Oh, Madame, Sie find grauſam,“ rief Alain 
oußer ſich, „für Sie giebt es nur die Pflicht, 
und Sies beſitzen die Kraft, die Pflicht bis zum 
Ende zu erfüllen. Ich beneide Sie, aber ich kann 
mich nicht zu ſolchem Heldeumuth aufſchwingen — 
ich weiß, daß meine Leidenſchaft ein Verbrechen 
iſt und dennoch erweiſt ſie ſich ſtärker als mein 
Wille ... Mauchmal habe ich die Empfindung, 
als ob ich wahnſinnig werden müßte; die Gebote 
der Ehre wie der Freundſchaft dünken mich leere 
Begriffe, und wenn ich mit Durandtau zufammen- 
treffe, meine ich vor Scham in die Erde ſinken 
zu müſſen. In ſeiner Gegenwart jpiele ich eins 
Komödie, welche mich vor mir ſelbſt erniedrigt 
und demüthigt; und wenn Sie zugegen ſind und 
er mit Ihnen ſpricht, haſſe ich Ihren Gatten bis 
auf's Blut... Ich will meinem ſchlimmſten 
Jeind die Qualen, welche ich täglich und ſtündlich 
ei dulde, nicht wünſchen — Jeder, der liebt, ſehnt 
ſich nach Gegenliebe — das Herz, das elende, 
ſchwache Herz verlangt gebleiniſch danach und es 
ſchreit ſchmerzlich auf, wenn man ihm anſtatt dis 
Brodes einen Stein dar bietet!. . . Anfänglich 
empfand ich Gewiſſensbiſſe ob meiner Verirrung, 
aber nach und nach habe ich gelernt, mich ſelbſt 
und meine Gefühle anders zu beurthellen — ich 
gebe den Kampf auf... Sie ſehen und Gleich⸗ 
gültigkeit heucheln — Sie mit allen Fibern meiner 
Seele anbeten und doch gezwungen ſein, Sie 
Madame Durandeau zu nennen, Ihrem Gatten 
freund ſchaftlich die Hand zu drücken und dabei 
Wünſche zu hegen, wie ich fie hege, Träume zu 
träumen, die mir verboten ſind, vermag ich nich! 
länger — — —" 


„Früher oder ſpäter muß ja doch meine Em- 
pfindung alle Schranken nlederreißen, mich zu 
Ihren Füßen ſtürzen und mich Alles vergeſſen 
machen, was man im täglichen Leben Pflicht und 
Manneschre nennt! Ich werde dieſe kleinen, be- 
benden Hände ergreifen, fie mit helßen Küſſen 


Und feinen glühenden Worten die That fol⸗ 
gen laſſend, ſank Rapmond vor der Geliebten 
auf die Knie, er ergriff ihre Hände und praßte 
feine heißen, zuckenden Lippen wie wahnſianig auf 
dleſelben 


Helenen's Geſicht war wie in Gluth getaucht, 
ihre dunklen Augen ſprühten Flammen und ihre 
bebenden Lippen bemühten ſich vergeblich, ein Wort 
hervorzuſtammelnn 


„Helene, Du ſtoßeſt mich nicht zurück, Du ver⸗ 
achteſt mich nicht, — Du willſt mir das köſtliche 
Geſchenk Deiner Gegenliebe gewähren,“ jubelte 
Raymond ſelig, feinen Arm um die junge Frau 
ſchlingend und fie an ſich ziehend. Aber fie ſtleß 
ihn zurück, ihre ſchönen Augen füllten ſich mit 
Thränen, Todtendläſſe überzog ihr Geſicht und mit 
erſtickter Stimme flüſterte fie: 

„Alain, Sie haben unſer Verdammungsurtheil 
geſprochen, jetzt iſt Alles zu Ende, Sie müſſen 
gehen!“ 


Raymond trat beſtürzt einen Schritt zurück. 

„Das kann Ihr Ernſt nicht ſein,“ rief er ver⸗ 
zweifelt; „wollen Sie mich tödten “ 

„Nein, hören Ste mich an!“ 

„Sie müſſen mich verachten, mich haſſen —“ 

„Ich haſſe Sie nicht und verachte Sie nicht 
und gerade weil ich für Sie, mit Ihnen fühle, 
ſage ich Ihnen, wir müſſen ſchelden!“ 

Alain blickte fie zweifelnd, ungewiß an. 

„Sie ſagen, Sie haſſen mich nicht,“ flüſterle 
er daun, ihre Hände faſſend, „ſo lieben Sie 
mich 7“ 

„Ja!“ 


Nur ein Hauch war dieſes „Ja“, aber es ver⸗ 
ſetzte den Verzwelfelnden in einen Wonnerauſch. 

„Ah, Du liebſt mich!“ jubelte er, Helene ſtrah⸗ 
lend anblickend. 

„Ja, ich liebe Dich, und deshalb müſſen wie 
uns trennen!“ 


„Aber —“ 
„Kein aber — Du mußt gehen, wenn Du mich 


bedecken und finnlos, trunken vor Entzücken, werde achteſt!“ 


ich ſtammeln: „Helene, ich liebe Dich, tödte mich 


„Du liebſt mich und willſt, daß ich gehe — 


„Erlaſſen Sie mir die Erklärung, ich bin nur durch Deine Kälte, oder laß mich laben, indem es kann nicht fein —“ 


ein Mani, ich —“ 


HO 
aus der Jlias 
der BR 
Homeriden 4, 
hexa- 
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Professor 


Dr. Otto Jäger & 
Gebd. MH. 3.— 
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aller e mag De | 
wenigen 


| und durch Ausfüllung 
lichst in seiner ursprünglichen 


Im Verlage von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen f 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


MERS ACHILLEIS: 


JNer Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Homer durch Ausmerzung 
D und Zusätze, durch Richtigstellung der Eintheilung 


estalt wieder herzustellen. 


Du mich wiederliehft 1” 


S.K.K.Hoheit der 
Kronprinz des 

Deutschen 

Reichs 


und von 


„Preussen 
hat 
aller- 
‚ gnädigst 
geruht die 
Widmung an- 
zunehmen. 
— 


Lücken aus nachgewiesenen Quellen mög- 


HAMBURG 


Tägliche Salon-Schnell-Dampferfalrt 


HELGOLAND, 


Das neue, eigens für diese Fahrt erbaute Salon-Schnell- Dampfschiff 


„Freia“, Capt. 


Wahlen, 


fährt während der Saison jeden Morgen (an Wochentagen um 8 Uhr — an 


Sonntagen um 7 Uhr) direet von 
jeden 
retour. Reised 


jeden Dienstag und Sonnabend: 


achmittag (an Wochentagen um 8 
auer 5—6 Stunden. Dauer der Seefahrt nur 1¼ 
Im prompten Anschluss an Post-Dampfer „Preia* führt ab Helgoland 
der Soedampfer „FRIESE*“, Capt. Que 


nach Norderney, 


Hamburg nach Helgoland und 
Uhr — an Sonntagen um 5 Uhr) 
— 3 Stunden. 


ens, jeden Montag un tag: 


* 


nach Wyk a. Föhr und Sylt, 


Preise: Helgoland .#12 


und N Tages zurück. — Passage - Retour 
billets M 418, Retourbillets 430; Föhr 416, Retourbillets #25; 


Sylt & 21, Retourbillets 485. Di 
Auf den Bahnh 


en 
Lei 

diredie ns nach He) 
„Freia“ zur Ausgabe. Pr: 


Hannover, Cassel, Frankfurt a. 


e Retourbillets sind 85 T. 
öfen der Stationen Berlin, 


gültig. 
„ 1 
eh an 


goland via Hamburg pr. Schnell-Dampfer 
ospecte bei Haasenstein & Vogler. 


äne und nähere Auskunft ertheilen 


RRIS & Co., "u," 


Hamburg. 


19Jjähriger Erfolg. 


21 Auszeichnungen, 


worunter 


8. Ehrendiplome 


und 
8 goldene Medaillen, 
Vollstan 


Ersatz bei 


Zahlreiche 
Zeugnisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 1 


Nahrungsmittel für klein» Kinder. 


angel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 


daulich, desshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN Nahrungsmittel 


bestens empfohlen, 


Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 
Erfinders Henri Nestlé. 


Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


. 


23 
Nestie’s ndermenl 


A 


eim pfiehlt die Pellkan- 


oiheke, Be 


ifschlägersir. 6. 


Zu 


Im Größe von /—8 


„Alain, ich blu eine verhelrathete Frau —“ 
n ee A ae Ne t Be 


Papierhandlung, 
Schurzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibehüchern 


in 


l., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & , 20 Bogen * 

Oktavbilcher mit und ohne Linien, 2 
a 5 „, 4 Bogen ſtark, d 8 , 
ſtark, 8 20 20 B 

3 bal, 2 Bogen 


er d 10 &, größere 
Zeichnenbücher & 9, 10, 15, 20, 


gu große d 

Kontobücher zu 5, 10, 18, 20 und 25 A 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ıc 
zu den billigſten Preiſen. 


mit Dampfhetrieb 


A. Zuntz sel, Wwe, 
BONN, A Fr: BERLIN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 


Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Speeialitäten 
gebr. Java-Kaflees 


A M. * pr. a Ko. 

0. 7 

Karlsbader Mischung De 
1,40 pr. %/, Ko. 


in Packeten von ½ und ½ Ko. 


Die sorgfältigste Auswahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffees ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 

0 


Niederlage in Stettin bei 
Herrn C. Borehard, kl. Domstr. 10, 
TR. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
J. G. Witte, Breitestr. 66 * 

M. &ilbert, vorm. J. 


Kurowsky, 
Paradeplatz, 


Strohyapier, 
ſowie grane Düten⸗ Beutel 


Pfd offerirt gegen Kaſſa billigſtens 
Die Verwaltung der Papierfabrik von 
Burmeister & Fromm, 
Dützouw in Medlenburg, 


Be 


„Laß mich Dein Sklave fein, nur dulde mich weder Dir, noch mir ſelbſt meine Gefühle ge- 


in Deiner Nähe!“ 
„Ich bin Mutter —“ 
„Was liegt daran! 
Dich, und ich ſollte gehen s Usmöglich!“ 
„Und doch muß es fein!" beharrte Helene. 


fanden, ſeitdem ich dies gethan, kann ich das 
Auge nicht mehr frei aufſchlagen! Ich konnte im 


Du llebſt mich wie ich Stilem leiden, dulden und kämpfen, wie es meine 


Pflicht war, ich war meiner ſelbſt ſicher und 
fühlte die Kraft in mir, zu entſagen! . We- 


„Beliebte, ſei nicht grauſam, was fürchteſt nige Augenblick, haben mir genügt, um mich 


Du denn ? Steh', ich verlange ja nichts, gar 
nichts! Ich bin glücklich wenn ich nur weiß, 
daß Du mich liebſt! ... Du biſt ein Engel, und 
Engel betet man an, ohne zu erwarten, daß fie 
zu uns berniederſteigen! In dem Momente, da ich 
erfahren, daß meine Liebe erwiedert wird, hätte 
ich mit Keinem — Keinem getauſcht .. . Oh, 
Helene, glaube mir, Deine Liebe hat mich gefeit 
und veredelt — ich liebe Dich, aber ich ſtrebe 
nicht nach Deinem Beſitz, und wenn Du in mei⸗ 
nem Herzen leſen könnteſt, würdeſt Du ſehen, daß 
es vollſtändig zufrieden iſt!“ 

Helene ſchüttelte den Kopf. 

„Alain, das find Träume, welche vor der Wirk⸗ 
lichkeit nicht Stand halten |” 

„Helene, vor kaum einer Stunde wollteſt 


Du mir zureden, zu bleiben, und num treibft Du 
mich unbarmherzig fort! Was hat ſich ſettdem und doch fühlte er ſich von ſeliger Freude durch⸗ Ende — ich bin erwacht! Du biſt nicht wie 


geändert?“ 
„Nicht viel, 


Laab Ade 


aber doch genug! 


ſchuldig werden zu laſſen, aber hier iſt auch die 
Grenze doſſen, was ich vertragen kann, ich kann 
meinen Gattin nicht täuſchen und ich will es 
nicht!. 

„So folge mir, ich kann mir unſere Zukunft 
nur gemeinſam denken —“ 

„Alain, ich habe einen Sohn, die Ehre der 
Mutter muß fein beſtes Erbthell fein, und nimmer 


will ich vor meinem Kinde erröthen müſſen! Dies 


Schwäche eines Augenblickes ſoll mich nicht ver⸗ 
ächtlich machen, ich kenne meine Pflicht und werde 
fie zu erfüllen wiſſen ! . . . Glaubſt Du, ich köante 


„Alain,“ fuhr Helene nach kurzem Schwelgen 
fort. „Du biſt ein Ehrenmann, die Niedrigkeit, 
die Gemeinheit, die Heuchelei widern Dich an, 
wie mich; Julius Durandeau iſt mein Gatte, wie 
er Dein Freund iſt, ſollen wie ihm das Recht 
geben, mich Ehebrecherin zu fehelten? Ein un ⸗ 
bewachter Augenblick macht oft die beſten Vor⸗ 
füge zu Schanden — noch ein Schritt weiter, 
und wir können uns gegenſeitig nicht mehr ach ⸗ 
ten! .. . Alain, ich bin eine Marion, ich will 
dem Namen keine Schande machen, ich will mein 
Auge vor Niemandem niederſchlagen — oh, mein 
Geliebter, wenn Du mich wirklich und wahrhaft 
liebſt, laß uns ſcheiden!“ 


Von tbren Gefühlen überwältigt ſank Helene 
ſvor dem jungen Manne auf die Knie und erhob 
flehend die Hände. 


Er hob fle auf, er wollte fie in feine Arme 


leicht mein Leben koſten, aber ich werde Deine 
würdig fein, ich gehe, und niemals wleder ſolle 


es, Du haft Recht, ich kann und mag nicht lügen 
und trügen, und ſo bleibt nur die Trennung 
Oh, wenn Du mein wäreſt — 

„Wann wirſt Du gehen?“ unterbrach Helene 
den fungen Mann haſtig und angſtvoll. 

„Nach Ablauf eines Monats, nicht früher, 
das mußte ich Durandeau verſprechen, ich würde 
ihn in Verlegenheit jegen, wenn ich früher ginge. 
Mißgönnſt Du mir die kurze Spanne Zeit?“ 
ſchloß er traurig, ihr dle Hand zum Abſchled 
reichend. 

Sie ſchüttelte den Kopf, während ſie bre Öin- 
gerſpitzen leicht auf die feinen legte, und ohne 
ein weiteres Wort, ja, ohne nur noch einen Blick 
zurückzuwerfen, verließ er das Gemach 

Sobald Helene ſich allein ſah, brach Be in 


leben, wenn ich mich ſelbſt verachten müßte? Du ziehen, aber fle ſtieß ihn ſchluchzend zurück und beiße Thränen aue; fe ſchloß ſich in tor Zimmer 


haft mir mein Gehelmniß entriſſen, aber damit 

muß es genug fein — wir ſcheiden — ſcheiden 

auf immer !“ 
Alain blickte 


die Geliebte verzweifelnd an 


zittert, ſeit er wußte, daß feine Liebe erwidert 


Ich hatte wurde. 


& 6 Hark 30 Pl. 
1 a 00 „15,000NK.‚0, Jon. etc 


(gültig für 
alle Siehuingen) 


Gustav Frehse, 


ſtraße 155, Georg Reichert, BE. 75 rien . leine Domſtraße 11. 


Grubdenk⸗ 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt 
M. I. Schleicher, 


Steinmetzmeiſter, 
Sieſebrechtſtraße 19. 


Einfachste und billigste 
Betriebskraft für das : 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
brenner, Pumpen etc. 


All Gasmotor 
Ag ohne Wasserkühlung, 
1120 viel e e 


! Construction. 
ut Probe und unter 
Garantie von 


Busse, Sombart & C0. 
MÄGDEBURG 
122 iedrichsstadt.) 


5 Sombart's neuer, geräuschloser 
Daten- Gas motor 


v. 1 Pferdekrett aufwärts. 


Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 
2 


* 
| Gasverbrauchi 
Be 


Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 
Zu re von 


3 4 — — yom 
wosua GSIUNNPRIPH II F 


(Friedrichsstadt.) 


1000 7 Roggenrichtſtroh 


2 2 kaufen 
Damm. 


x Carl Bressel, 


Chr. Bürger. 


Büchfenmacher, FR 


Stettin, Breiteſtraße 19, nahe der Papenſtr., 
empfiehlt kein großes Lager von 


Jagdgewebren 

ſch⸗ u. Scheibenbüchſen beſtbewährteſter 
ent ralfeuerbüchsflinten mit faſt ra ſantem 
Schuß bis 200 Schritt, Teſchings, Revolvern ıc. ꝛc., 
überhaupt alle Arten Waffen und jede dazu gehörige 
Munition zu billigſten Preiſen und größter Garantie⸗ 
leiſtung. Größtes Lager ſämmtlicher 


Jagdutensilien. 


Kieferne Holzkohle 


großſtückig, 18—20 Kg. pro bc! chwer, 
liefert in Jagenladungen frei nach jeder Bahnſtation 
die Holzverkohl ungs⸗Anſtalt von 
Fr. Secehlobaeh & Schmidt 
in Kobter (Pr. Schleſ.) 


Auswahl der Cacaobohnen und 
en Stücken vollendetes Fabrikations- 
verfahren begründen die Vorzũge der Chocoladen 


und Cacaos von E. welche in 
deren stotig zunehmendem Verbrauche vollste 
Bestätigung und Anerkennung finden, 


Niederlagen bei den Herren: Fr. Richter, 
Lange & Richter, L. Loechel, Theo- 
dor|jZebrowski, Alb. Fr. Fischer, Ernst 
Darge, Gust. Hildebrandt, Albert 
®Sauerbier, Benno Matthes, Paul 
Schweiger, Paul Sehild, Th. Hanff, 
ap Borgmann, A. Rakow, C. Paul 

Amberger, Oscar Knuth, Paul 
— Hugo Müller, J. G. Witte, 
F. Marlow, Wilh. Jakob, H. T. Beyer, 
©. F. Franke, Gust. Staban, Emil 
Sabinski, Fr. Marquardt, F. W. Burk- 
hardt, Grabom a. D., Louis Sprinek, 
Grünhof. 


{ 
DE N. 


10 à 5000, 
Ganze Looſe & 5½ Al, 


* * 28 2 * 


im Ziehunge ſaal der königl. Preuß. 


N 
verdten g Medaille 


Maifritzdorf — Follmersdorf — 


preisgekrönt, 


sondere zur, Jagd-Sais 


Zu beziehen 


Bock- Ale, Pilsener 


Kaiserbräu, 


Epilepsie 


und alle anderen Nerven krankheiten ene 


II. Lotterie „e, Baden-Baden 


ſind auf baldige 3 
r zu beziehen von 


Ziehung 2. und 3. November in Berlin. 
Hauptgewinne: Mork 150,000, 75,000, 30,000, 20,000, 5 a > ‚000, 
50 & 1000, 500 & 100, 3000 & 50 ohne Ab 


** Rob. Th. Schröder, untere Schulzenſtraße 19. 


Agenten für hier und auswärts werden geſucht. 


Mothe-Kreuz Geld-Lotterie. 


Nur Baar⸗Gewinne und ſofort — ohne jeden Abzug. 


50 2 4,000 baar = 
500 & 100 baar = 
3000 & 50 baar = 150,000. 


3059 3 sufanumen 2 enden herinn 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 


Die königliche . hat das eee über bie Bere der Lotterie. 
Originalloose a Nik. 
Halbe Antheiiloose 
Viertel Antheilloose a 
empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulgenftr. 9 und Kirchplatz 8. 
Für frankirte Looszuſendung bitten 10 5 beizufügen. 


55 SIE TANTE 
——+ Adler-Itlachke + 
2 


eh er 


U Güttle 


Reichenstein 
in Schlesien. 


Pulverfabriken 
Betrieb seit 1695 8. — 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial-Ausstellungen 5 
zu 7 * bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


extrabestes Jagdpulver 
„Adler- Marke“ 


sowie die sonstigen Jagd- und Scheiben-Pulver-Fabrikate in sorgfältig sortirten feinen 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleichmässig leit vou allen renommirten Scheibe 
schützen eg Du Schützenpulver „Nasser Brand 
urch alle aa Puiverhändler a (Gewehr-Fabrikanton. 


e Brauerei 


Justus Hildebrand, Pfungstadt, 


Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, 


Filiale Berlin G., Jüdenstrasse 33/39, 


empfiehlt ihre stets guten, vielfach prämiirten, abgelagerten Biere, als: 
Märzembier, Wiener Farbe; 


in Gebinden und Flaschen. 


ſchlug die Hände vor's Geſtcht 
blick betrachtete er fie ſchwelgend, daun ſagte er 
lelſe und traurig: 


„Sei es denn — mein ſchöner Traum iſt zu 


andere, liebende Frauen, und ſo bleibt mir keine 
Wahl — ich muß gehorchen! ... Es wird viel- 


or abt 


zug 
halbe Antheile & 3 46, viertel & 1½ A empfiehlt 


5 75,000. 


Re: 2 2 * 


General Lotterie Direktion zu Berlin. 


a „ 


” 


Breafau 1881. Staats- Medaille. 


Heinrichswalde und Kriewald 


Farbe, Spezialität; 


Münchener Farbe, 


Einen Augen⸗ 


8 
Werthe von 
. A. Schrader, Haupt-Rollektion in Hannover, 


wis Ta ae Roſengarten 74, Pierre Belly, Gieſebrechtſtr. 6, J. Radke, 


— 


ein und verbrachte die Nacht, indem ſie an der 
Wiege des Kindes kntete und feinen Schlummer 
behütet. NER 

N 


| (Fortſetzung folgt.) 


50,000 Mark 


Kr. Packhef- 
Strasse 28. 
Falkenwalder⸗ 


Damentuch, 

aus reiner Wolle gearbeitet, ſowie e 

Tuche und Buckekims in den neueſten 

Desslns und modernen Farben, verſendet 

gegen Nachnahme in beliebiger Meterzahl zu ſehr 
billigen Preiſen. oben franko. 

Theodor rege Tuchfabrikant 


in Sa 
kreuzsait. Eisenbau, 
janinos, höchste TonfullG 
Kostenfreie Lieferung, wo 
auch in Raten von 15 Mk. monat! AD. 
Pianof.-Fabrik L. Herrmann & ,, 
Berlin C., Burgstr. 29. — 


Fette, wohlſchmeckende 


Harzer Kümmel⸗Käſe 


verſende ſtreng nur prima Qualität 1 (90 Stück) 
franko gegen, Nachnahme für nur 3 A 8 
Wh. Rienecker. Stiene i. Harz 


Prima Naturbutter 


verſendet in 2. Br 8 3 Inhalt franko gegen 
Nachnahme für 7 

E. neren, Gutsbeſitzer, 
Gr.⸗Krißahnen bei Seckenburg, Oſtwreußen 


Hermann Kühn, 


Fabrik landwirthſch. Maſchinen, 


Stettin, e Nr. 56, 


Breit⸗Dreſchmaſchinen, glattes Stroh ab⸗ 
liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 
reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühlen, Rin- 
gelwalzen, drei» und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 


solider [und eleganter Arbeit. versende neueste 


Systeme: 
Lefaueheux-Doppelflinten von 23 M. an, 
Centralfeuer- ©. 3 
Perkusslons- do. 
Minterladerbüchsen, Syst. Mauser = 
Flobert-Teschins 1 
Revolver » 
Lefaucheux-Hülsen . 


15 


1 0 umgehend. Neuester Preiskourant gratis 
und fra 


GREY Ee 


Gewehrfehrik, 
F 


nur et ı mit dieſer Schupmarke. | 


Professor Dr, Lieber's 


Nerven -Kraft -Elixir 


ur af radicalen und ſicheren Fella aller, adh 
er hartnäckigſten Nexvenle 12005 beſonders derer, die 
durch Jugendverirrungen entſtanden. auernde Heilung 
aller Schwächezustände, Bleichsucht, Angstgefühle, 
Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden, Ver 
dauungsbeschworden etc. 
3 Nerven-Kraft-Elixir, aus den e Pflanzen 


aller 5 Nele eile, nach den neueſten Erfahrungen der 
med. Wiſſenſchaft, von einer Autorität erſten Ranges 
zuſammengeſetzt, bietet nee ch bie volle Garantie für 
Beſeitigung obiger Leiden. Näßdere % A 42 
Flaſche beiliegende Girculär. Prei Un 
geuze Fl. Mk. 9.—, gegen Einſendung eg | 
|| = Haupt-Depöt: M. Schulz, Hannoveg, 
Schillerstr. Depot: 
Apoth. z. gold. Anker, Grabow⸗Stettin. — 
J. Nowack, Köslin. — Drog. Aug. Wolft 
Rummelsburg i. Pomm. — 8. 


| 


chmidt & Katz, Br 
Steinbrück, Berlin, Oranienſtraße 170 


Unentgeltlich © Sri 


ee: mit auch ahn, 
2 Roſenthalerſtraße 62. TE le geprüfte 


Agent ann 


ſich unfere Pfade kreuzen — — Ja — ich fühle 


| 


heilt brieflich der Spezislarzt Dr. Killisch in Dresden. 
Wegen der zahlreichen Erfolge grosse goldene Medaille 
der wissenschaftl. Gesellschaft in Paris. — Kein anderer 
deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Niomanmd 


Eine große erg welche ſpeziell Schwarz 
2c. fabricirt, wünſcht am Platze eine geeignete eee 
keit, welche mit Händlern, Drogiſten in ähnlichen Branch \ 
arbeitet, bei 5 Proviſion zu acquiriren. 

er a „ U. 418 an M Hansenstein _ 
& Vogler, 1 erbeten. \ 


die gleichen Erfolge nachweisen. 


